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Obwohl Ukrainisch nach Russisch und Polnisch immerhin die drittgrößte 
slavische Sprache mit etwa 37 Millionen Sprechern ist, führt sie selbst im 
akademischen Bereich nur ein Schattendasein und besitzt immer noch nicht 
die Präsenz, die ihr an sich zusteht. Das hängt sicherlich mit der Geschichte 
der Sprache und ihrer Sprecher sowie ihrer geographischen wie auch 
sprachlichen Nähe zum Russischen und Polnischen zusammen, gegen de-
ren mächtigen Assimilationsdruck sie sich nur langsam durchsetzen konn-
ten. Dennoch wurden die Ukraine und das Ukrainische bereits im 19. Jahr-
hundert in Deutschland als selbständige Gebilde wahrgenommen, die sich 
von ihren Nachbarn signifikant unterscheiden. 
Wie es um die zaghafte Herausbildung der entsprechenden Disziplin, der 
Ukrainistik, und um ihre Wahrnehmung im öffentlichen und vor allem im 
wissenschaftlichen Raum bestellt war, verfolgt die vorliegende Arbeit des 
emeritierten Marburger Slavisten Helmut Schaller.1 Sein historischer Abriß-
zur Geschichte der Ukrainistik beginnt mit umfangreicheren Einleitenden 

Bemerkungen, die einen ersten Überblick über die Entwicklung dieser Dis-
ziplin geben sollen. Dann wird im folgenden Kapitel das Wissen von und 
das Bild der Ukraine in Europa bis zum Ende des 19. Jahrhunderts be-
schrieben. Vorgestellt werden hierzu vornehmlich Reisebeschreibungen und 
Lexikoneinträge. An dieser Stelle hätte man sich deutlichere Ausführungen 
über Lemberg gewünscht.2 
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Den sich intensivierenden Bemühungen Deutschlands und Österreichs vor 
und während des Ersten Weltkrieges um die Ukrainistik ist das nächste Ka-
pitel gewidmet. Das angewachsene Interesse an der Ukraine hielt in 
Deutschland auch vor und während des Zweiten Weltkrieges an. Das hatte 
wirtschaftliche und strategische Gründe, denn die Nationalsozialisten be-
mühten sich u.a. um die Ukraine auch als Verbündeten gegen die Sowjet-
union. Dazu wird umfangreich aus der einschlägigen Korrespondenz ver-
schiedener Nazigrößen zur möglichen Rolle der Ukraine nach ihren Vorstel-
lungen zitiert.  
Nach dem Krieg bot dann der Westen Deutschlands den vor den Sowjets 
geflohenen Ukrainern erste Zuflucht und ermöglichte ihnen sogar den Auf-
bau eigener wissenschaftlicher Einrichtungen und Organisationen, wie das 
5. Kapitel zeigt. In Augsburg entstand gleich nach dem Kriege die Ukraini-
sche Freie Akademie der Wissenschaften, welche jedoch bald nach Winni-
peg übersiedelte. Eine herausragende Stellung bekam ferner München, wo 
sich um das Radio Free Europe viele Exilanten auch aus der Ukraine sam-
melten. Dort fand auch die 1921 in Wien gegründete von dort gleich nach 
Prag übergesiedelte und nach 1945 von dort vertriebene Freie Ukrainische 
Universität eine neue Heimstatt. Als wichtiger Förderer der Ukrainistik in 
München gilt vor allem Erwin Koschmieder. An den deutschen Hochschulen 
konnte die Ukrainistik zunächst nirgends richtig Fuß fassen. Erst nach der 
Wende wurde in Greifswald eine Professur für Ukrainisch eingerichtet, die 
freilich mit der Emeritierung von Valerij Mokienko 2005 wieder de facto auf-
gelöst wurde. Nur das Ukrainicum zeugt in Greifswald noch von der kurzfri-
stigen Blüte der Ukrainistik dort. Übrigens gibt es neben dem sicherlich ver-
dienstvollen, aber veralteten Ukrainischlehrbuch von Jaroslav Rudnyc’kyj 
von dem noch eine fünfte Auflage erschien,3 neuere und zeitgemäßere 
Lehrbücher und Sprachführer.4 
Die Übersicht über die Ukrainistik in anderen europäischen Ländern ist et-
was unübersichtlich und nicht ganz ausgewogen. Vor allem werden Polen 
und auch Rumänien zu pauschal behandelt. In Polen gibt es immerhin das, 
was bei uns noch fehlt, gleich in mehrfacher Ausfertigung, nämlich Ukraini-
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stik-Lehrstühle an mehreren Universitäten, und zwar neben Krakau und 
Warschau u.a. auch in Allenstein, Breslau, Lublin. In Rumänien gibt es etli-
che Schulen für die ukrainische Minderheit und eine entsprechende univer-
sitäre Lehrerausbildung. 
Eine besondere Position nimmt die Ukrainistik schließlich in Nordamerika 
und Australien ein, wo eine große ukrainische Diaspora lebt, wie in einem 
kurzen Ausblick angedeutet wird. 
Mit dieser Dokumentation der Ukrainistik in Europa betritt Schaller weitge-
hend Neuland, das noch weiterer Erforschung bedarf. Im übrigen regt diese 
Darstellung fraglos zur verstärkten institutionellen Förderung der Disziplin 
bei uns an. 
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